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A lle Neune! Der Ju-
bel auf der Bahn
im Keller des
Schlosses Hasen-

winkel kennt keine Grenzen,
als Christopher Murray mit
seinem Wurf sämtliche Ke-
gel abräumt – und damit sein
Team an diesem Abend auf
die Siegerstraße bringt.
Selbst Ursula Haselböck
zeigt sich für einen Moment
beeindruckt von den sportli-
chen Qualitäten des Cellis-
ten aus demHeathQuartet –
um dann selbst ein paar
Schritte Anlauf zu nehmen
und die schwere Kugel auf
die Bahn für ihre eigene
Mannschaft zu bringen
Mag die Intendantin der

Festspiele Mecklenburg-
Vorpommern (FMV) auch
im Vorwege der diesjährigen
Preisträger-Woche ein we-
nig unsicher gewesen sein,
da sich die beteiligten Musi-
ker untereinander kaum
kannten: Die ersten Proben-
tage offenbaren einmalmehr
den (musikalischen) Zauber
dermecklenburgischen Idyl-
le, dem sich einfach kaum je-
mand zu entziehen vermag.
Und auch von Martynas Le-
vickis, dem diesjährigen
Preisträger in Residence,
scheint an diesem traditio-
nellen „Bunten Abend“ vor
dem ersten Konzert mit den
Kollegen alle Last der Unge-
wissheit abgefallen, ausge-
lassen tanzt und singt der li-
tauische Akkordeonist zu
Seeeds „Augenbling“ mit:
„Und alles ist vergessen“.
Was an diesem Abend

zweifellos auch an den Mit-
bringseln aus seiner Heimat
resultiert, mit dem er sich
bei den „fantastischen Preis-
trägern“ und dem Festspiel-
team bedankt: Hat sich der

Die Preisträgerwoche auf Schloss Hasenwinkel ist alljährlich ein Höhepunkt der Festspiele MV

33-Jährige doch die Mühe
gemacht und neben einem
traditionellen litauischen
Hochzeitskuchen noch drei
anregende Schnapssorten
mitgebracht.
Doch nicht nur ob der

Spezialitäten aus den balti-
schen Brennereien herrscht
in diesen Tagen eine ausge-
lassene Stimmung in dem in-
zwischen zum Seminarhotel
umgewandelten neobaro-
cken Schloss, das die Nord-
metall-Stiftung als Hausherr
und FMV-Sponsor in dieser
Woche den Musikern von
morgens bis abends zum
Proben überlässt. Vielmehr
ist es wieder einmal das
glückliche und geschickte
Händchen des Festspiel-

Teams bei der Zusammen-
stellung der Preisträger, das
aus den zuvor Fremden bin-
nen weniger Tage eine inspi-

rierte Gemeinschaft hat
wachsen lassen.
Allen voran das Heath

Quartet: Sind doch die vier
Musiker nicht nur herrlich
entspannt und unkompli-
ziert – als Erstes wird sich
bei den Proben der Schuhe
entledigt: „Wir haben doch
Sommer“, lacht Primgei-
gerin Sara Wolstenholme –,
sondern auch von einer aus-
gesprochenen Höflichkeit
und feinem britischen Hu-
mor. Ohne dass darüber die
musikalischeErnsthaftigkeit
vergessen würde, wie nicht
allein die intensive Diskus-
sion einzelner Akzentset-
zungen von Geigerin Juliette
Roos undBratscherGary Po-
meroy in Schuberts Streich-

Sara Wolstenholme und Christopher Murray genießen die Abendstimmung vor Schloss Hasenwinkel. Fotos: Christoph Forsthoff

quintett offenbart.Wobei ihr
Cello-Kollege darüber nicht
das wirklich Wichtige ver-
gisst, als sich der Londoner
am Ende der ebenso intensi-
ven wie leidenschaftlichen
Saiten-Diskussionen zuerst
nach den Getränkewün-
schen der Kollegen erkun-
digt: Selbst einen solch ent-
rückten kammermusikali-
schen Schwanengesang
kannman bei einem gepfleg-
ten Feierabendbier am
Springbrunnen vor der herr-
lichen Schlosskulisse doch
am besten noch einmal Re-
vue passieren lassen
„Es ist einfach herrlich,

ein paar Tage am selben Ort
zu verbringen, rundum ver-
sorgt zu werden, Spazier-

Bratscher Gary Pomeroy vom
Heath Quartet mit Katze auf
Steg am Bibowsee

gänge in einer wunderbaren
Umgebung zu unternehmen
und sich allein auf die Musik
fokussieren zu können“,
schwärmt der eigentlich
eher ruhigere Murray am
nächsten Morgen beim
Frühstück.
Kleiner Luxus im sonst

doch eher vom ständigen
Reisen geprägten Musikerle-
ben, den auch Paloma Koui-
der sichtlich genießt, als die
französische Pianistin mit
Anastasia Kobekina vor ihrer
Probe erst einmal ausgelas-
sen über das (Musiker-)Le-
ben plaudert. Und das oben-
drein sogar auf Französisch:
Vermag sich doch die russi-
sche Cellistin neben ihrer
Muttersprache gleich noch
in drei weiteren fließend zu
verständigen!
Heiterkeit, ja Ausgelas-

senheit ist in diesen Tagen
allenthalben zu spüren,
wenn etwaKobekina undLe-
vickis sich voller Leiden-
schaft, Schmelz und Weh-
mut Piazzollas Grand Tango
hingeben oder Dvoraks Ba-
gatellen voller Spielwitz und
tänzerischer Freude schon
vor dem eigentlichen Pro-
benbeginn durchtanzen.
Glücksmomente, die al-

lenfalls noch durch eine Spa-
zierrunde am nahen Bibow-
see getoppt werden können,
als Pomeroy eine getigerte
Katze nicht von der Seite
weichenwill und gemeinsam
mit dem Bratscher auf dem
hölzernen Bootssteg die
morgendlichen Sonnen-
strahlen genießt.

† Preisträger-.Konzerte
24.8. Heiligendamm/Grand Ho-
tel, 19 Uhr 25.8. Rühn/Kloster-
kirche, 19 Uhr 26.8. Ulrichshu-
sen/Remise, 15 Uhr (Rest-)Kar-
ten: 0385/5918585

Uwe Reißenweber

SCHWERIN Der Streit um das
geplante LNG-Terminal vor
Rügen führt nun auch zu of-
fenemStreit in der rot-roten
Koalition: Mit deutlicher
Kritik an Umweltminister
Till Backhaus und Wirt-
schaftsminister Reinhard
Meyer (beide SPD)meldetet
sich gestern der Vize-Lan-
desvorsitzende der Linken,
Hennis Herbst, zu Wort.
Der Politiker bezeichnete es
als fatal, dass Teile der Lan-
desregierung dem „voreili-
gen Tempo“ der Bundesre-
gierung ohne ausreichende
Umweltprüfungen folgen
wollten. „Es ist nicht nach-
zuvollziehen, dass dahinge-
hend Abstimmungsschwie-
rigkeiten zwischen den Mi-
nisternBackhaus undMeyer
bestehen.“ Herbst forderte
Wirtschafts- und Landwirt-
schaftsministerium auf,
eine Form der Zusammen-
arbeit zu finden, die den An-

forderungen der Transpa-
renz gerecht werde.
Zuvor hatten die beiden

Ministerien durch unter-
schiedliche Darstellungen
für Verwirrung gesorgt.
Während Backhaus erklärte,
dasWirtschaftsministerium

um einen Abstimmungster-
min gebeten zu haben, in
dem es darum gehen müsse,
eine gemeinsame Vorge-
hensweise zu allen Teilver-
fahren zu erreichen, teilte
dasWirtschaftsministerium
am Dienstag mit: „Das

Mitglieder der Bürgerinitiative Lebenswertes Rügen“ protestieren
vor dem Bergamt in Stralsund. Foto: BerndWüstneck/dpa

Landwirtschaftsministe-
rium hat ohne Angabe von
Gründen den heute eigens
anberaumten Termin abge-
sagt.“
Auch die oppositionellen

Grünen im Landtag sparen
nichtmit Kritik: So habeMi-
nister Backhaus sein frühe-
res Versprechen gebrochen,
unabhängig vom LNG-Be-
schleunigungsgesetz eine
reguläre Umweltverträg-
lichkeitsprüfung durchfüh-
ren zu lassen, sagte Abge-
ordneter Hannes Damm.
Um das Ausmaß der Folgen
für das Ökosystem seriös
einschätzen zu können,
brauche es sowohl eine Um-
weltverträglichkeitsprüfung
als auch ein ganzheitliches
Genehmigungsverfahren.
„Es dürfen nicht scheib-
chenweise Tatsachen auf
Kosten von Umwelt- und
Klimaschutz geschaffen
werden, ohne dass die Aus-
wirkungen insgesamt or-
dentlich geprüft wurden.“

ROSTOCK Durch die Aufarbei-
tung des Geländes eines ehe-
maligen Chemiehandels an
der Warnow in Rostock ist
nachAussagevonLandesum-
weltminister Till Backhaus
(SPD) die letzte große Altlast
aus DDR-Zeiten im Nordos-
ten beseitigt worden. Back-
haus sprach gestern von
„Produktionssünden der
Vergangenheit“ unweit der

Stelle, wo das Wasser der
Warnow für die Trinkwasser-
versorgung der Hansestadt
entnommen wird.
Auf dem Gelände verarbei-

tete eine Zuckerfabrik ab
Mitte des 19. Jahrhunderts
Zuckerrüben. Nach dem
Zweiten Weltkrieg seien
Teigwaren, Kunsthonig und
Hefe produziert worden. Ab
den 1950er-Jahren habe hier
der Vereinigte Norddeutsche
Chemiehandel gearbeitet.
Dabei seien teilweise Flächen
und Grundwasser mit Lö-
sungsmitteln erheblich ver-
unreinigt worden.
Die am stärksten belaste-

ten Böden und unterirdische
Bauwerke seien entfernt, das
Gelände mit unbelastetem
Boden abgedichtet und ein
Abflussmanagement einge-
richtet worden. Die bislang
angefallenen Kosten belau-
fen sich auf mehr als 12 Mil-
lionen Euro. dpa

MV-Umweltminister Till Back-
haus (SPD). Foto: Volker Bohlmann

Proben ohne Schuhe und ein Feierabendbier

LNG-Terminal: Linke kritisiert Minister Backhaus: Letzte große
DDR-Altlast beseitigt

DONNERSTAG,
24. AUGUST 2023 | SEITE 4Mecklenburg-Vorpommern


